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gelegt: „Sieh die Stärke, die 11M Gegenüber Hiegt, der Humanıislerung ab“ (100) e Kategorle
und Tasse dich davon inspirieren!” (382) des „Pluralismus” wird 1mmM Anschluss eın

[Nesem inspirierenden Lehrbuch sSind VIE- Wort VOo  3 Raimundo Panikkar erläutert,
le interessierte Leser Uun: Leserinnen wun- dass sich dabei keineswegs Relativismus
schen. Eıne uneingeschränkte Kaufempfehlung! un: Indifterentismus handeln würde, sondern
Brixen Christoph Amor vielmehr „die tiefe Hochachtung VOT den

anderen, weil Cdie anderen uch Quellen der
Frkenntnis sind“ (160) Dabe!i E1 Cdie Pluralität
der Religionen uneinholbar. N1e selen „disparat©  e Silber, Stetfan: Pluralıtät, Fragmente, Ze1-

hen der Zaıt Aktuelle tundamentaltheolo- un: gegenselt1g inkommensurabel“ 162 f.)
wobe!i eın Wort VOo  3 arl Rahner, das Cdiesergische Herausforderungen AUuUS der Perspek-

t!ve der lateinamerıkanıschen Theologie für Cdie Theologien selner eIt verwendet hat,
sachgemäfßs auf Cdie Vielzahl der Religionen Uun:der Befreiung (Salzburger Theologische ihrer unterschiedlichen enk- Uun: Symbol-Studien nterkulturell 19) Tyrolia Verlag, systeme angewandt wird Der amerikanischeInnsbruck-Wıen 2017 uro 32,00 Irappist Ihomas erton bringt Clie Tradition

( HF 46,90 ISBEN Y /8-3-7022-3613-/ der negatıven Theologie auf Clie Formel: „Keine
ESs handelt sich 1n€e umfangreiche Untersu- Idee VOo  3 ott| WI1IE rein Uun: vollständig uch
chung, Cdie 2015 VOo Fachbereich Erziehungs- Immer, 1st ANSCILESSCIL, ott| auszudrü
Uun: Kulturwissenschaften der Universita: cken, WwI1IE ott| wirklich 1st Unsere Vorstel-
Osnabrück als Habilitationsschrift ANSCHOML- lung VO  3 ott Sagl uUul1$s mehr über ul celhbst als
11EN wurde. Der Verfasser 1st ın hohem Ma{fß über |Gott|” (183) DIie Gretchenfrage Cdie
qualifiziert, sich miıt diesem Ihema AUSEINAN- Religionen Uun: ihr humanisierendes Potenzial
derzusetzen. In selner Dissertation „DIE Befrei- MUSSE lauten: „WiIe hältst du’'s mıt den Armen?‘
Uuns der Kulturen AUS dem Fachbereich der Fun- (126) Der Verfasser besteht auf der Forderung,
damentaltheologie hat sich Intensıiv miıt der dass sich alle Religionen einschliefßlich des
Theologie des Befreiungstheologen Juan L.Uu1s Christentums) den Armen bekehren MUS-
Segundo auseinandergesetzt. Fünf Jahre lang SET1L (130) DIie 1iECUEC Orm des Postulats „‚Extra
eitete cdas DIO7zesane Katechistenzentrum ecclesiam nulla salus“ MUSSE nach Jon Sobrino
ın Potos] (Bolivien), das celhbst gegründet lauten: „‚Extra nulla calus“ (165)
hat Neine Erfahrungen bei der Mitarbeit beim DIie Tatsache, dass drei VOo  3 vIier Menschen
internationalen Uun: interdisziplinären HFOT- ın Lateinamerika ın Megastädten WI1IE Mexiko-
schungsprojekt ZuUu!r Grofßstadtpastoral der Un1- Stadt der SAao Paulo miıt Ballungsgebieten VOo  3

versıitat Osnabrück schlagen sich 1mmM etzten eil jeweils mehr als Millionen Menschen leben,
der Arbeit nieder, der sich mıt der pastoralen nımmMt der Verfasser zu Anlass, sich 1mmM etzten
Situation der lIateinamerikanischen Grofßstädte eil der Arbeit „DIE Kirche ın den lIateiname-

rikanischen Grofßstädten Intensıiv miıt diesembefasst. Der Verfasser hat kKlare Grundsätze:
cdas I{ Vatikanische Konzil als Ausgangspunkt „Zeichen der Zeit“ Uun: selNer theologischen

Relevanz befassen. LEr ıtiert den Schlusstextgegenwartiger Theologie, Cdie Bedeutung der
Theologie der Befreiung, Cdie Armen als Schlüs- der Generalversammlung des südamerikani-
ce| zu Verständnis des Evangeliums un: Cdie schen Episkopats VO  3 Aparecida: „DIE Schatten,
prinzipielle Kontextualität der Theologie. Als VOo  3 denen cdas tägliche Leben der Städte gepragt

1st, WI1IE zu Beispiel Gewalt, ITmut, Individua-Leitwort für Cdie gesamte Untersuchung könnte
cdas „kürzeste Gedicht“ VOo  3 Pedro Casaldäliga I1smus Uun: Ausschluss, können ul nicht daran
estehen: ‚Alles 1st relativ, auflßer ott Uun: dem hindern, den ott des Lebens uch 1mmM estädti-
Hunger.” (87) e Forschungsintension liegt schen Umfeld suchen Uun: betrachten
ın der Forderung, Cdie Theologie MUSSE „ihre (235) Von aps! Franziskus wird Cdieser Ansatz
Macht ZuUu!r Ermächtigung derer einsetzen, Clie noch weiıter forciert mıt selner Forderung, dass
der Macht anderer unterworfen sind“ (97) Den Cdie Kirche auf Cdie Strafße gehen MUSSsE. [Das VO  3

ihm unterstutzte Missionszelt ın BKuenos AÄAlreskritisch-prophetischen Aspekt der Z ivilisation
der TMU umreilist lgnacl1o Elacuria „MIe WT lebendiges Anschauungsbeispiel für diesen
Z ivilisation der TYTMUN lehnt Cdie Akkumu- pastoralen Ansatz
lation des Kapitals als Triebkraft der Geschichte Entsprechend dem Titel der Arbeit sSind
Uun: den Besitzgenuss des Reichtums als Prinzıp Cdie erkenntnisleitenden Prinzıplen der Nier-
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gelegt: „Sieh die Stärke, die im Gegenüber liegt, 
und lasse dich davon inspirieren!“ (382)

Diesem inspirierenden Lehrbuch sind vie-
le interessierte Leser und Leserinnen zu wün-
schen. Eine uneingeschränkte Kaufempfehlung!
Brixen	 Christoph J. Amor
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◆ Silber, Stefan: Pluralität, Fragmente, Zei-
chen der Zeit. Aktuelle fundamentaltheolo-
gische Herausforderungen aus der Perspek-
tive der lateinamerikanischen Theologie 
der Befreiung (Salzburger Theologische 
Studien interkulturell 19). Tyrolia Verlag, 
Innsbruck–Wien 2017. (303) Pb. Euro 32,00 
(D, A) / CHF 46,90. ISBN 978-3-7022-3613-7.

Es handelt sich um eine umfangreiche Untersu-
chung, die 2015 vom Fachbereich Erziehungs- 
und Kulturwissenschaften der Universität  
Osnabrück als Habilitationsschrift angenom-
men wurde. Der Verfasser ist in hohem Maß 
qualifiziert, sich mit diesem Thema auseinan-
derzusetzen. In seiner Dissertation „Die Befrei-
ung der Kulturen“ aus dem Fachbereich der Fun-
damentaltheologie hat er sich intensiv mit der 
Theologie des Befreiungstheologen Juan Luis 
Segundo auseinandergesetzt. Fünf Jahre lang 
leitete er das Diözesane Katechistenzentrum 
in Potosí (Bolivien), das er selbst gegründet 
hat. Seine Erfahrungen bei der Mitarbeit beim 
internationalen und interdisziplinären For-
schungsprojekt zur Großstadtpastoral der Uni-
versität Osnabrück schlagen sich im letzten Teil 
der Arbeit nieder, der sich mit der pastoralen 
Situation der lateinamerikanischen Großstädte 
befasst. Der Verfasser hat klare Grundsätze: 
das II. Vatikanische Konzil als Ausgangspunkt 
gegenwärtiger Theologie, die Bedeutung der 
Theologie der Befreiung, die Armen als Schlüs-
sel zum Verständnis des Evangeliums und die 
prinzipielle Kontextualität der Theologie. Als 
Leitwort für die gesamte Untersuchung könnte 
das „kürzeste Gedicht“ von Pedro Casaldáliga 
stehen: „Alles ist relativ, außer Gott und dem 
Hunger.“ (87) Die Forschungsintension liegt 
in der Forderung, die Theologie müsse „ihre 
Macht zur Ermächtigung derer einsetzen, die 
der Macht anderer unterworfen sind“ (97). Den 
kritisch-prophetischen Aspekt der Zivilisation 
der Armut umreißt Ignacio Elacuria so: „Die  
Zivilisation der Armut […] lehnt die Akkumu-
lation des Kapitals als Triebkraft der Geschichte 
und den Besitzgenuss des Reichtums als Prinzip 

der Humanisierung ab“ (100). Die Kategorie 
des „Pluralismus“ wird im Anschluss an ein 
Wort von Raimundo Panikkar so erläutert, 
dass es sich dabei keineswegs um Relativismus 
und Indifferentismus handeln würde, sondern 
vielmehr um „die tiefe Hochachtung vor den 
anderen, weil die anderen auch Quellen der 
Erkenntnis sind“ (160). Dabei sei die Pluralität 
der Religionen uneinholbar. Sie seien „disparat 
und gegenseitig inkommensurabel“ (162 f.), 
wobei ein Wort von Karl Rahner, das dieser 
für die Theologien seiner Zeit verwendet hat, 
sachgemäß auf die Vielzahl der Religionen und 
ihrer so unterschiedlichen Denk- und Symbol-
systeme angewandt wird. Der amerikanische 
Trappist Thomas Merton bringt die Tradition 
der negativen Theologie auf die Formel: „Keine 
Idee von [Gott], wie rein und vollständig auch 
immer, ist angemessen, um [Gott] so auszudrü-
cken, wie [Gott] wirklich ist. Unsere Vorstel-
lung von Gott sagt uns mehr über uns selbst als 
über [Gott]“ (183). Die Gretchenfrage an die 
Religionen und ihr humanisierendes Potenzial 
müsse lauten: „Wie hältst du’s mit den Armen?“ 
(126) Der Verfasser besteht auf der Forderung, 
dass sich alle Religionen (einschließlich des 
Christentums) zu den Armen bekehren müs-
sen. (130) Die neue Form des Postulats „Extra 
ecclesiam nulla salus“ müsse nach Jon Sobrino 
lauten: „Extra pauperes nulla salus“ (165).

Die Tatsache, dass drei von vier Menschen 
in Lateinamerika in Megastädten wie Mexiko-
Stadt oder São Paulo mit Ballungsgebieten von 
jeweils mehr als 20 Millionen Menschen leben, 
nimmt der Verfasser zum Anlass, sich im letzten 
Teil der Arbeit „Die Kirche in den lateiname-
rikanischen Großstädten“ intensiv mit diesem 
„Zeichen der Zeit“ und seiner theologischen 
Relevanz zu befassen. Er zitiert den Schlusstext 
der 5. Generalversammlung des südamerikani-
schen Episkopats von Aparecida: „Die Schatten, 
von denen das tägliche Leben der Städte geprägt 
ist, wie zum Beispiel Gewalt, Armut, Individua-
lismus und Ausschluss, können uns nicht daran 
hindern, den Gott des Lebens auch im städti-
schen Umfeld zu suchen und zu betrachten“ 
(235). Von Papst Franziskus wird dieser Ansatz 
noch weiter forciert mit seiner Forderung, dass 
die Kirche auf die Straße gehen müsse. Das von 
ihm unterstützte Missionszelt in Buenos Aires 
war lebendiges Anschauungsbeispiel für diesen 
neuen pastoralen Ansatz.

Entsprechend dem Titel der Arbeit sind 
die erkenntnisleitenden Prinzipien der Unter-



}°7{)} Theologie

suchung „Pluralität”, „Fragmente” Uun: „Zel- C'hristentum ce1t seinem Begiınn ın der AÄus-
hen der Zeit“. Während cdas ersie Uun: das einandersetzung mıt anderen Religionen Uun:
letzte Cdieser Prinzıplen ın aller wünschenswer- Kulturen, 1st YST mıt Ostrag Aetfate 1n€e ehr-
ten Klarheit Uun: Pragnanz dargelegt werden, amtlich positive Darstellung der Religionen g-
bleibt cdas CILWOTr des „Fragments’ bedauer- geben. om1| kam ce1t dem Konzil vermehrt
licherweise unscharf Uun: VaSC, [)as wird uch ZuUuU!T theologischen Auseinandersetzung mıt den

vergleichsweise geringen Umfang deutlich, Religionen, wobe!i der UfOor pragnant 1ne AÄus-
ahl Kkatholischer Ansätze vorstellt. Berelts hierwelcher der theologischen Behandlung Cdieses

Prinzıps gewidmet wird 36-39 /war wird spielt Stubenrauch Cdie €eNOSIS (Jottes als „her-
meneutische Leitidee“ (25) 1n, Cdie selnenauf den wichtigen Stellenwert hingewiesen, den

„Fragmentarität” bei Hans Urs VOo  3 Balthasar ligionstheologischen Ansatz durchzieht. In der
hat och ejgnet sich dessen geschichtstheolo- Selbstentäußerung (Jottes kommt cdas ProprI-
gische Engführung ın der paradoxen Theologie des christlichen Oftenbarungsbegrifts z u

des TYTEeUu7eSs („der grofße Schrei”) wen1g dazu, Vorschein: „Gott ll hne Welt Uun: hne den
Cdie Anliegen der Befreiungstheologie, Cdie VOo  3 Menschen nicht mehr verstanden werden. Neine
Balthasar Immer suspekt geblieben sind, frucht- Erniedrigung wird zu Pleroma des Menschen,
bar machen. /war wird 1mmM Zusammenhang dessen eschatologischer Erfüllung” (28)
mıt der Behandlung VOo  3 Fragmentarıtat auf Der Münchener Dogmatiker versteht €eNOSIS
Cdie Theologie VOo  3 Franz Schupp hingewiesen als cdas Offenbarungsereignis ın der Welt, cdas
(„Vermittlung 1mmM Fragment‘), diese jedoch ZuUuU!T Fülle des Menschen führt; Welt 1st das, WAS

nicht rezıplert. [Das 1st bedauerlich, denn VOo  3 der kulturellen Uun: religiösen Uun: damıit der
diesem Ansatz AUS ließe sich cdas theologische gelstigen Deutung des Menschen gegeben 1st
Potenzial des Fragments bei Schupp ZuUuU!T Er- Jeraus ergibt sich die rage nach der Wahr-
schließung der Christologie herangezogen heit, Cdie erkannt Uun: bekannt werden 111U$5$5

fruchtbar machen. Ungeachtet dieses Defnzits ın 36-73). Der UfOor entwickelt dabei den Wahr-
der Theoriebildung hat der Verfasser insgesamt heitsbegrift „als Prozess der kenotischen Selbst-
1n€e exzellente, kritische Uun: 1mM Hinblick auf erschließung Gottes”“ (38) Miıt der kenotischen
Cdie „Zeichen der Zeit“ VISlonare Untersuchung „Leitidee” gelingt ihm, Wahrheit ın ott
vorgelegt. begründen, Cdie sich ın ESUS C'hristus entäufßert
Bamberg/ Linz anjo Sauer Uun: 1mmM kerygmatischen Wort ın der Welt bleibt:

„ÄUuSs der €eNOSIS der Wortverfügung folgt Cdie
€eNOSIS der Weltoffenheit“ (44) Der kenotische
Wahrheitsbegriff garantiert Cdie konkrete Wahr-

©  e Stubenrauch, Bertram Pluralısmus heitserkenntnis Gottes, hne dass damit CdieKatholizität? Gott, das Christentum un völlige Unausschöpfbarkeit (,ottes aufgehobendıe Religionen. Verlag Friedrich Pustet, Ra- würde DIie Wahrheit 1mmM christologischen Ke-
gensburg 2017 Uuro 2995 (D)
uro 30,80 (A) ( HF 30,53 ISBEN U /8-3- JL trifit den Glaubenden daher existenziell,

weil ihm 1mmM Glauben Cdie Wahrheit l Uun:
791 7-2916-9 Leben zuspricht. [Das Konkrete 1st der Stand-
Der Pluralismus der Religionen, der durch Cdie punkt 1mmM Dialog mıt den Religionen, VO  3 dem
Globalisierung lImmer näher Cdie eigene LTau- AUS miıt den Religionen ın den Dialog
bensüberzeugung herantritt, 1st weniger Bedro- werden kann, denn „Christus 1st Cdie Metapher

Gottes, Uun: ott 1st s} WIE C'hristus ‚war” (58)hung des kigenen als 1n€e Herausforderung für
den Dialog. Bertram Stubenrauch rag 1mmM VOI - Wenn 11U  3 Cdie Wahrheit bestimmt Ist, dann
liegenden Buch mehrere selner Aufsätze dazu 1st uch cdas christliche ogma als Ausdruck der
IILINEINL, wobel ihm nicht 1n€e e- Wahrheit (Jottes relational un: nicht instrukti-
matische „Iheologie der Religionen, sondern onstheoretisch auf Cdie Welt hın bestimmt, Cdie

„das Selbstverständnis des C'hristentums uch Kaum anderer Religionen 1St. amı hat
gesichts der Religionen (7) geht. Der christliche Bertram Stubenrauch cdas theologische enk-
Glaube kann sich gerade ın selner Katholizität Instrumentarıum vorgestellt, das 1mmM Religions-
dem Gespräch der Religionen widmen. dialog virulent 1st, VO  3 dem ber nicht

Der allgemein-systematische instieg ın gelassen werden kann.
cdas I1hema wird miıt dem Kapitel „1heologische Ging 1mmM erstien Abschnitt 1n€e 5SYS-
Erkenntnis“ (9—-73) geleistet. Befand sich das tematische Vergewlsserung der Grundlagen,
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◆ Stubenrauch, Bertram: Pluralismus statt 
Katholizität? Gott, das Christentum und 
die Religionen. Verlag Friedrich Pustet, Re-
gensburg 2017. (189) Pb. Euro 29,95 (D) /  
Euro 30,80 (A) / CHF 30,53. ISBN 978-3-
7917-2916-9.

Der Pluralismus der Religionen, der durch die 
Globalisierung immer näher an die eigene Glau-
bensüberzeugung herantritt, ist weniger Bedro-
hung des Eigenen als eine Herausforderung für 
den Dialog. Bertram Stubenrauch trägt im vor-
liegenden Buch mehrere seiner Aufsätze dazu 
zusammen, wobei es ihm nicht um eine syste-
matische „Theologie der Religionen“, sondern 
um „das Selbstverständnis des Christentums an-
gesichts der Religionen“ (7) geht. Der christliche 
Glaube kann sich gerade in seiner Katholizität 
dem Gespräch der Religionen widmen.

Der allgemein-systematische Einstieg in 
das Thema wird mit dem Kapitel „Theologische 
Erkenntnis“ (9 –73) geleistet. Befand sich das 

Christentum seit seinem Beginn in der Aus-
einandersetzung mit anderen Religionen und 
Kulturen, so ist erst mit Nostra aetate eine lehr-
amtlich positive Darstellung der Religionen ge-
geben. Somit kam es seit dem Konzil vermehrt 
zur theologischen Auseinandersetzung mit den 
Religionen, wobei der Autor prägnant eine Aus-
wahl katholischer Ansätze vorstellt. Bereits hier 
spielt Stubenrauch die Kenosis Gottes als „her-
meneutische Leitidee“ (25) ein, die seinen re-
ligionstheologischen Ansatz durchzieht. In der 
Selbstentäußerung Gottes kommt das Propri-
um des christlichen Offenbarungsbegriffs zum 
Vorschein: „Gott will ohne Welt und ohne den 
Menschen nicht mehr verstanden werden. Seine 
Erniedrigung wird zum Pleroma des Menschen, 
zu dessen eschatologischer Erfüllung“ (28). 
Der Münchener Dogmatiker versteht Kenosis 
als das Offenbarungsereignis in der Welt, das 
zur Fülle des Menschen führt; Welt ist das, was 
der kulturellen und religiösen und damit der 
geistigen Deutung des Menschen gegeben ist. 
Hieraus ergibt sich die Frage nach der Wahr-
heit, die erkannt und bekannt werden muss 
(36 –73). Der Autor entwickelt dabei den Wahr-
heitsbegriff „als Prozess der kenotischen Selbst-
erschließung Gottes“ (38). Mit der kenotischen 
„Leitidee“ gelingt es ihm, Wahrheit in Gott zu 
begründen, die sich in Jesus Christus entäußert 
und im kerygmatischen Wort in der Welt bleibt: 
„Aus der Kenosis der Wortverfügung folgt die 
Kenosis der Weltoffenheit“ (44). Der kenotische 
Wahrheitsbegriff garantiert die konkrete Wahr-
heitserkenntnis Gottes, ohne dass damit die 
völlige Unausschöpfbarkeit Gottes aufgehoben 
würde. Die Wahrheit im christologischen Ke-
rygma trifft den Glaubenden daher existenziell, 
weil ihm im Glauben die Wahrheit Heil und 
Leben zuspricht. Das Konkrete ist der Stand-
punkt im Dialog mit den Religionen, von dem 
aus mit den Religionen in den Dialog getreten 
werden kann, denn „Christus ist die Metapher 
Gottes, und Gott ist so, wie Christus ,war‘“ (58). 
Wenn nun die Wahrheit so bestimmt ist, dann 
ist auch das christliche Dogma als Ausdruck der 
Wahrheit Gottes relational und nicht instrukti-
onstheoretisch auf die Welt hin bestimmt, die 
auch Raum anderer Religionen ist. Damit hat 
Bertram Stubenrauch das theologische Denk-
Instrumentarium vorgestellt, das im Religions-
dialog stets virulent ist, von dem aber nicht 
gelassen werden kann.

Ging es im ersten Abschnitt um eine sys-
tematische Vergewisserung der Grundlagen, so 

suchung „Pluralität“, „Fragmente“ und „Zei-
chen der Zeit“. Während das erste und das 
letzte dieser Prinzipien in aller wünschenswer-
ten Klarheit und Prägnanz dargelegt werden, 
bleibt das Leitwort des „Fragments“ bedauer-
licherweise unscharf und vage. Das wird auch 
am vergleichsweise geringen Umfang deutlich, 
welcher der theologischen Behandlung dieses 
Prinzips gewidmet wird (36  –39). Zwar wird 
auf den wichtigen Stellenwert hingewiesen, den 
„Fragmentarität“ bei Hans Urs von Balthasar 
hat. Doch eignet sich dessen geschichtstheolo-
gische Engführung in der paradoxen Theologie 
des Kreuzes („der große Schrei“) wenig dazu, 
die Anliegen der Befreiungstheologie, die von 
Balthasar immer suspekt geblieben sind, frucht-
bar zu machen. Zwar wird im Zusammenhang 
mit der Behandlung von Fragmentarität auf 
die Theologie von Franz Schupp hingewiesen 
(„Vermittlung im Fragment“), diese jedoch 
nicht rezipiert. Das ist bedauerlich, denn von 
diesem Ansatz aus ließe sich das theologische 
Potenzial des Fragments – bei Schupp zur Er-
schließung der Christologie herangezogen –, 
fruchtbar machen. Ungeachtet dieses Defizits in 
der Theoriebildung hat der Verfasser insgesamt 
eine exzellente, kritische und im Hinblick auf 
die „Zeichen der Zeit“ visionäre Untersuchung 
vorgelegt.
Bamberg / Linz	 Hanjo Sauer

Theologie


